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TeL. Nr. 16/364 

Betreff: 

Stadt- und Verkehrsplanung 

Beschluß der Vollversammlung des Stadtrats in der ~dersitzugg 

vom 16.März 1960 (öffentlich) 

I. Vdrtrag des Referenten: 

An die Spitze meiner Ausführungen möchte ich den Leitsatz 

stellen, daß die Beratung der Stadt durch die Herren Profes s oren 

S t e i n e r , G u t h e r und L e i b· b r a n d sehr 
wertvoll war und daß wir alle die sen drei Herren zu großem 

Dank verpflichtet sind .. Der Weg bi s zu ihrer Beauftragung 

war bekanntlich nicht ganz einfach und ich -schätze mich glück

lich, daß mein Referat zu der Beauftragung wesentlich beigetrage n 

hat. Daß der eingeschlagene Weg richtig war, zeigt das Be ispi e l 

anderer Städte, wie etwa Stuttgart, dessen St~dtrat vor wenigen 

Wochen das Gutachten der von ihm beauftragte~ Herren Professoren 

L a m b e r t und F e u c h t i n g e r zur Verk ehrsplanung 

entgegennahm. Die Planung einer Millionenstadt für die Zukunft 

ist so problematisch und vielschichtig 9 sie ißt andrerseits so 

entscheidend für di~ Entwicklung der Stadt und das L~ben der 

Menschen in ihren Mauern, daß sie des Zusammenwirkens bester 

Fachleute bedarf. Die gute Planung hilft tro~z aller damit 
letzten Endes verbundenen finanziellen Opfer sparen. Denken 

Sie z.B. nur einmal kurz daran, was ein Arkadeneinbau zu einer 

993 

( 

( 
r: 
I 

I 
Jl 
; I 
I" I 
I' 



- 2 .-

an sich nur minimalen Ko rrektur einer Str aßenführung kost e t 

ode r welch riesige .summen etwa in di e S an~_e_!ung städ t ebaul ich 

nicht mehr haltbarer Stadtteile hier und dort investiert wer

den müssen. Die häufig personell unterbese tzt en, von der t~g

_ichen Routinearb e it üb erfluteten, von den lokalen Strömungen 

beeinflußten Stadtbauämter können die Aufgabe der auf we it e 
Sicht abges tellten Entwicklungsplanung oft Ube.rhaup t nicht, 

oder nicht in der wünschenswerten Unabhängi gke it ausfUhren. Ganz · 

objektiv gesehen möchte ich daher betonen, daß die Beauf

t ragung der drei Herren Professoren mit der Begutachtung der 

i n München schon vorhanden gewesenen Planungen für das Hoch

baure f erat als der planenden Bebörde der Stadt eine sehr be
grüßenswerte Tatsache war. 

Das Gutabhten der Herren Prof. Ste iner und Guther zu den städ t e

baulichen Fragen sowie das von Herrn Prof . Leibbrand zu den 

Verkehrsfragen und di e hi er zu ausgearbeiteten Empfehlungen 

sind Ihn~n bekannt. Die Überlegungen sind-a-uf eine etwa 30-jährige 

Entwicklung abgestellt, sie beinhalten l etzten Endes a l s Gesamt- . 
bild den Stadtentwicklungsplan, abg2stellt ungefä hr auf da s 

Jahr 1990. Sie hab en die mutmaßliche Entwicklung de r Be-
völkerung (insbesondere der Zuwanderung), des Verkehr s ( hi er 
. ' 

wiederum insbesonder e des Kfz-Verk ehrs und de r Pendlerbewegungen) 

sowie die sonstigen städtebaulich bestimmenden Faktoren~ wi e 

noch verfügbarer Grund und Boden, Möglichke it der Versorgung 

und Planung im Rahme~ des finanzi ell Möglichen , zur Grundlage. 

Über a ll en Ideen und Überlegungen steht als Leitmotiv, ·dem 

Menschen unserer nervenaufreibenden Zeit, dem Großstadtmenscben, 

möglichst umfass end Erleichterung zu verschaffen und i hm auch 

in der Großstadt Bezirke der Ruhe und der .Erholung zu gar an

t i eren. 

Ich möchte nun, soweit das vom Standpunk te des Hochbaureferat es 

aus notwendig erscheint, wenigstens auf die wichtigsten Ergeb
niss e und Empfehlungen der Herren Planungsberater eingehen. 



-· 3 -

Vorweg möcht e ich di e Empfehlung der Herren Profes s oren Ste iner 

und Guther nach einer Üb erarbeitung des Wirtschaft ~p lanes der 

Stadt und deren Staffelbauordnung behandeln. Zi e l di ese r · 

Üb erarb eitung soll sein, e ine . be sse r.e Durchgli~er:_un_g de r 
Stadt im Sinne moderner städ t ebauli cher Erkenntni s~e und 

eine wirtschaftlichere NutzuQg ihr!':.~ schon sehr knap~n 

noch unbebauten Grund und Bod ens zu bewirken. Daß di e Ziel

s e tzung richtig ist, bedarf kaum einer Erwähnung. So ist 

es wünschenswert und notwendig, etwa das breiige Hinaus

fließ en dei Bebauung in den Stadtrandzonen ohne eine zusammen

fassend e und die Allgemeinb edürfnis se rege lnde und voraus

schauende Planu~g zu unt erbind en. Im Ze ichen der grundsätz

lichen Baufreiheit fehl en j edoch sehr häufig die ges e tz-

lichen Voraussetzungen, um hier b ehördlich~~seits das städte

baulich Erwünschte, größe r e -geschlosse11e &i--edlungen mit in ten

siverer Bodennutzung, zu erzwingen. 

Sozusagen als Antipode zu den peripher en Randzonen der St ad t 

bedarf deren City e iner grundlegenden Entlastung. Hier li egt 

die Haupt s chwi eri gk eit da rin, daß wir e twas Bestehendes vor 
uns hab en , das wir unt er gr oßen Opfern wi e der aufgebaut haben 

qnd dessen Erhaltung als historisches Gesamtb ild unser An

liegen ist. Mit den Mitte ln der e i gentlichen Bauplanung läßt 
sich hi er k aum mehr etwas erre ich en, obwqhl gerad ~ dieser 

Organismus durch den Verkehr ge rad ezu exist enzb e droht i s t. Das 

Mess e r des Chirurgen kann hier unmittelba-r- j edenfalls in 

der Haupts a che nur am Krankheitsherd selbst - am Verk ehr -

angesetzt werden. Hier sind di e zwei Hauptforderungeh von 
. . 

Herrn Prof. Leibbratid von eminent er Wichtigke it. Die e ine 

ist die Schaffung eines auf Flächenwirku.Eß ab ges t e llten MasseQ.=_ 

verkehrsmittelsr. das der Gutachter in Übereinstimmung mit den 

Planungen der Stadt in e inem städt. Tiefbahnsystem erblickt. 

Di esem System gebührt wegen der üb erragende n Bedeutung f ür 
den Stadtverkehr sowohl der zeitliche Vorrang a ls auc h der 
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Torrang hinsichtlich der TrassenfUhrung durch die Neuhaus~ r

straße. Die diesbezUgliehen Empf ehlunge n von Herrn Prof . 

~eibbrand bestätigten insofe rne v ollkommen di e v or ausgegange 

nen Planungen der Stadt. Die andere Ford e~ung b e trifft das 

S traßens;ys tem der Altstadt, vorne hmlich deTt- Altstadtring und 

die Radialstraßen. Wegen der Größe nordnung und Wichtigkeit 

des· Verk ehrs in der .beengten City be fUrwort e t de r Gutachter 

eint3 Gewichtsverla~~n_g im Straßenb~ vom mittlere n Ring auf 

de n inneren, den Altstadtring und di e s tark belasteten 

Radialstraßen. Dies e Empfehlung ist vom plane rische n Stand

punkt e aus sicherlich richtig, auch wenn gewisse Umständ e 

es bishe r angezeigt erschienen ließen, den l e ichter r ealisier

baren mittleren Ring, wichti~e Ortsdurchfahrten u.ä. vorweg 

anzupacken. 

Neben und parallel zur verkehrliehen Auflockerung muß jedoch 

auch indirekt eine E~tlastung und Auflocke~un_ der Cit. durch 

Errichtung von Nebenzentr~n h e rb e ige fUhrt werden, wi e 

solche sich bereits in Schwabing, Sendling, Ne uhausen usw. 

gebildet haben. Eine be sse r e Durchgliederung bei d e r W~ it e ~

entwickl~ng der Stadt wird hi e rfUr vorau~blickend so rge~. 

Die schon eingangs erwähnte Ford e rung d e r He rre n Prof. Steine r 

und Guthe r nach besserer Qliede ruQg der Stadt und nach 

Höherzonunß sind - es sei mir diese Bemerkung gestattet -

nicht e twas Neues schlechthin. Ich darf daran erinnern, daß 

das Stadtbauamt und die LBK seit vielen Jahren bemUht waren, 

diese Ziele, wenn auch nicht im wUnschenswe rten Umfang 1 mit 

allerdings unzureichenden gesetzlichen Mitteln zu v e rwirk

lichen und zwar bewußt im Vollzug städtebaulicher E~kennt

nisse. Als Paradebeispiel e hierfUr mö ge n unter viel en ander en 

die Si emenssiedlung an der Boschetsrieder Straße sowie di e 

Parksiedlung in Bogenhaus e n gelten. Di e Siedlungen Am Hasen

bergl und in FUrstenried werden ebenfall s nach diesen 

Prinzipien gebaut. Der hi e b e i e rre ichte Ausnutzungskoeffi~ient 
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e nts pricht in etwa d~n We rten fUr n e uz e itliche S i ed lungen 

in ZL1rich. Was aber nicht v e r gess en we rd en darf, i s t di e~ 

Tatsache , daß di e Ve rwirklichung di es~ r Projekte n ac h ~ inem 

städtebaulich erwUnschten Konz ep t nur deshalb möglich war, 

we il hi e r der Grund und Bod e n in e i n e r Hand, .näml i ch 

in d e r Hand der Stadt stand, und we il ~ inmal di e i n Betracht 

kommend e n Bauträger den Absich.t e n d e r Stadt weit entgegen

g ekommen sind und die Stadt zum anderen d i e Bestimmunge n der 

Staffelbauordnung großzügi gs t gehandhabt bat. Es gebt somit 

in Zukunft mehr darum, die städt ebaulichen Forderunge n nach 

besserer Gliederung und wirtschaftliebe r er Nutz~ng mit dem 

g e samten Planungskonz ept der Stadt b ewußt e r und stärke r in 

Einklang zu bringen als bisher. Sehr e rbeblich wird es bi e 

bei allerdings s e in, ob und inwi ewe it die angekUndi g t e n e u e 

Baugesetzgebung solche städtebauliche Erkenntnisse unt e r

stütz e n wird. 

Noch e in andere r Umstand ist hier jedoch von Belang, nämlich 

die Tatsache , daß jede Groß s i ed lung und Hobe rzonung e ine n 

entspre che nd e n Kanalbau vorauss e tzt. Ohn e d em Herrn Ti efbau

r eferenten vorgre ifen zu woll en , mu ß h ier gesagt werden, 

daß d e r Ausbau des Müncbn~r Kanalnetzes i~_~rhe blicbem RUck

s tande ist. Die Stadtplanung war deshalb an manchen Stellen 

gezwungen, mit Bauge l ändeausweisungen zurückzuhalt en, um zu 

verme id en, daß gewiss e Außengebiete schon j e tzt insgesamt 

in Flachbauw~ise versi edelt werden. Soweit e ine gUnst i gere 

Gli e derung d e r Stadt durch e ine b esse r e Aufteilung in Wohn-, .· 

Industri e -, Grünflächenzonen usw. in Betracht kommt, muß 

gesagt we rd en, daß e ine Entfl e chtung schon b e st e b e nd e r une r

wUnsc~t e r Zustände aus tatsächlichen , r e chtliche n und vor a llem 

finanzi e llen Gründen oft k aum durchführbar sein wird, daß 

aber i~ Rahmen d e s Mö g liche n a uch hier zur Entballung beige

tragen w~rden wi~d. Umsomebr ist .es j edo ch notwend i g , in 

Zukunft di e städtebaulich gUn s tigste Lö s ung füi Wohnen, Ar

b e iten, den Verk ehr usw. zu find en und zu r eali s i e r en . Im 
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Ubrigen i s t e s nach e iner von Ihnen schon vor Erstattung der 

Gutachten bes chloss enen Neuregelung ( § 23 StBO ) nun' z . B. 

ausdrUcklieh unt ersagt, Wohnbauten in I ndustri e fläche~ a uf-
/ 

zufUhren. Diese durch s tändiges , jahrelanges Drängen .de r 

St a dtplanung ausge löste neue Bestimmung der StBO li egt völlig 

im Sinne der in Frage st ehend en Empfehlungen. Zur . Ehren
r e ttung des schon bes chlos senen Wirtschaftsp lanes muß auch 

gesagt werden, daß ihm selbstverständlich di e ~ ich schon 

aus dem WSG unmitt e lbar ergebende städtebauliche Struktur 

zugrunde li egt. Wenn dies e in der Praxis n i cht sofort in 

. all en Teilen genUgend e inprägs am erscheint, wi e im ~utachten 

ausgefUhrt 0ird , so bat das vor allem hi storische GrUnde. 

Es darf nicht vergessen werden , da ß MUnchen d~s ~tädtebaulicb 

kaum ve rdaub are Erbe der Fingeme indung einer größ er en Zahl 

frUh er se lbständigen Gemeinden zu bewältigen bat, deren bau

liche Entwicklung nicht v6n der Gro ßstadt he r bee irif lu ßt 

werden konnt e . Damit allein ~ind schon s ehr ins Gewicht 

fall ende Gegebenheit en geschaffen wo r den , die e inem städte

baulichen Idealbild naturgemäß alles ande r e als auch nur ent

fernt nahe kommen. Sehr zu b egr Ußen ist vom Standpunkt e des 

Hochbaur e f erat es ~us di e Emp f ehlung , daß Baulin~en gr oB-

1003 

zUgig f es tzulegen sind. Daraus u.U. entstehend e Entschädi gungs
verpflichtungen sind meist ein we it klei n er es Übe l - auch 

finanziell gesehen - als v erbaut e Verkehrslö s ungen. 

Die Bedeutcing der Empf ehlungen wär e von mir nicht genUgend 

gewUrdigt, wenn ich Sie ~ meine sehr ver ehrt en Daffien und 

Herren - in Übere instimmung mit den Herre-n-Gutachtern nicht 

auch auf die Notwendigkeit hinweisen wUrd e , di ~ GrundstUcks

E oliti~ der Stadt mit e ine r so großzUgigen und voraus bli cken
den Planung in Einklang zu bringen. Nach e iner Untersuchung 

jUngsten Datums werden der St adt nach der Verwirklichung 

der Projekte Hasenbergl und FUrstenried kaum mehr a l s 100 ha 

e i genes Nettobauland be zw. -Bauerwartungs land verble ib en. 

Di ese Flächen mUss en Uberwi egend der FrfUllung kommunaler \ . 

., 
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Aufgaben, wie dem Bau von Schulen u.ä. vorbehalt e n werd en. 

Für den Wohnungsbau st~hen dann keine nenri e nswert en e igene n 

Bod enreserven mehr zur Verfügung. Di e S tadtplanung hat schon 

seit vi e l en Jahren imm e r wieder auf d i ese sehr b e d enkliche 

Entwicklung hingewie~en, ohne allerdin~s durchschligenden 

Erfolg zu haben. Ve r ge ssen Sie auch nicht, wie wünschenswert 

.e s vom kommunalpolitische n Stand~unkte aus wäre, daß e ine 

Großstadt wie München aufgrund ihrer e igenen GrundstUcks

r eserve n l enkend und preisregulierend den Grundstücksmarkt 

beeinflussen könnt e . In München s ind die Ve rhältnis se a uf 

diesem Geb i e t e j e doch bereits so we it ge di e h en, daß die Er

füllung d e r Pflichtaufgaben d e r Stad t bei der j e tzigen ta~e 

immer schwi e rige r und auch kostspi e lige r wird. Nach unserer 

Ansicht muß die Stadt alle An~trengungen machen, auf d em 

Gebi e te des Grunderwerbs wieder aufzuholen. Daß dies h eute · 

b e i den hohen GrundstUckspre is e n e norme Aufwendunge n erfo~

d ert, i st bedaue rlich, aber nicht zu ändern. 

Eine d e r wichtigsten Empfehlungen der Herren Planung sb erater 

i st die nach Einbeziehung d es Außenraume s der S t adt in ihre 

Planungen. Immer wieder wurde h_ier schon betont, daß dieser 

Außenraum längst mit der Großstadt eine wirtschaftliche Ein-

.h e i t bildet, der in der Planung mehr als bisher Rechnung ge

tragen werden muß. Das Problem ~er He re inp end l ~ r allein ist 

schon ein sehr wichtiges Kriterium zur Beurteilung de~ Be

deutung d e s äußeren Wirtschafts~aumes der Stadt. Diese Be 

deutung muß sich zwangsläufig in stärkstem Ausmaß e e rhöhen, 

wen~ die Ba~landres ~rven der Stadt e r schöpft sind und di e 

Bev8lkerung trotzdem - wi e bisher -· durch stete g roße Zu-
, ' 
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wanderung wächst. Wie schon früher ausgeführt, dürfte der 

kritische Punkt in e twa 10 Jahren err ei cht sein, ein im Leben 

e iner Stadt nur sehr be s che id en e r Zei trauill..!_ Trotz aller zuge

geb enen Schwi e rigk e it en müssen Mitte l und Wege gefundei1 · werden, 

Ventile im Außenraum zu schaffen, eine Üb e rfüllung b es tehen

der Stadtteile wUrd e jed e r städtebaulichen Ve rnunft wider~ 
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sprechen 9 desgleichen die Ausnützung noch unbebaut er Grund

flä chen ohne Berücksichtigung städtebaulicher Grundsätze. 

1007 

Ob nun die Lösung in der Bildung von Tochterstädten am Stadt

rand9 in der Gründung von Siedlungen in der weiteren Stadt

r egion od er im systematischen Ausbau dort s chon vorhand ener 

Ansätz e liegt, wird vermutlich je nach Lage des e inz elnen 

Falles sehr verschieden s e in. Gebot der Stunde ist es j edoch, 

zu erk ennen, daß der Schritt über die Stadtgrenz en be i gl e ich

bleib ender Entwicklung unb edingt gemacht werden muß und daß 
es höchst e Zeit ist, im Außenraum nach Möglichkeiten zu suchen, 

vor a llem aufzuspüren, wo die Int er essen der Au ßengeme ind en 

und de r Stadt auf e inen Nenner gebracht werden können. Die 

Grundstückspali tik der Stad t wird sich zwan-gsläufig auch auf 

dies es Zi el einstellen müss en. Daß di e verstä rkt e Einbeziehung 

des Außenraumes der Stadt e in l eistungs f ähiges Mass en trans

portmi ttel, wie es die gep l ante S-Bahn der-Bundesbahn darstellt, 

erfordert, wurde hier schon mehrfach erört ert. Es i st di es 

eine Ford erung, di e sich aus dem Int er esse der Stadt an e iner 

weiteren Entwicklung und zwingend aus Prognose und An2 l ys e 

des Pendl er- und Verk ehrsprob~ems üb erhaupt er gibt. Di e Auf

gaben der wachsenden Millionenstadt München, ihre Stellung a l s 

Landeshauptstadt und Sitz der Land esbehörden, als Ver mit t l e r 

von Arb e itsplätzen, kultureller, un terhalt ender und sons ti

ger Darbi e tungen läßt erwarten, daß es auf -die Dauer zwe i 

Massenverkehrsmittel _mit so grundv ersc hi edener Aufga~enst e l

lung benötigt, wie sie das S-Bahn-Projekt der Bund es bahn unq 

das Ti e fbauprojekt der Stadt darst ellen. Herr Prof. Le ibbrand 

kam in se iner verk ehrst e chnischen Unt er s uchung zum gl e ichen 

Ergebnis. 

Soweit die wichtigsten planerischen Empfehlungen der Herren 

Professoren in Betracht kommen, darf ich somit 'insgesamt 

e ine grundsätz liche Üb e r e inst i mmung mit den Ans i chten und 
Zielen des Hochbaureferate s feststellen. Ich darf an di eser 
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Stelle allen be t ei lig t en städt . Di enstkräften und Di ens t

stellen meinen Dank aussprechen, da s ie wes entlich zu den 

Erk enntnissen und Ergebniss en de r Unt e rsuchungen be i ge trage n 

habe n. Soweit di e Empfehlunge n der Gutach~~ organisatorischen 
Char ak t er hab en, muß ich besond ers auf das . ~rforde rni s hin

we i sen , Charakter, We rt und Notwendi gk eit · e iner Stadtp lanung 

richtig einzuschätz en und hi er aus di e ~ntspre ch c- nd·e n Schlüss e 

üb er die zahlenmäßige personelle Bes e tzung z~ zi ehen. So-

we it in planerisaher Hinsicht im e inz elnen hi e r und dort noch 

unt er s ch i edliche Auffassungen bes t ehen, wird es sicherlich 

nicht schwierig sein, den AUsgl e ich herbeizuführen. 

Im Sinne e iner rationellen, gr oBr äumi gen und . ~orausblickend~n 

Planung schlage ich vor, nunmehr e inen Entw-icklungsp lan für 

München auf der Grundl_?ge der Em_Efehlungen derGutachter 

auszuarbeiten, der die städtebaulich~ u_nd v erk e.Qrsmäßi~ 

.Q~er Stac1t für di e nächsten 30 J ahre enthält. Der 
Wirts chaftsplan, die St a f f e l bauo r dnung und der Gen er a lve r kehrs

p l an de r St adt sind zu überarb e i t en und mit den Grundzügen 

des Stadtent wick l ungsp l ane s in Ei nk lang zu bringen . 

Der St a dt entwick lungs plan so ll das Gesamtbild der künft i gen 

Stadt , di e Gliederung ihrer Mas se und ihres Raumes s owi e 

di e Grundzüge ihrer s t ädtebau-techni s chen Einrichtungen 
zeigen und unt er anderem Art und Maß der i n Aussi cht ge

nommenen baulichen Nutzung, das Syst em de r Orts s t r aße4 und 

Plätze unt er Ke nntlichmaqhung ihres Zwecks und ihrer · Be

deutung wie AutoschnellstraB en, Hauptverkehrsstraßen, .Ge

schäftsstraßen, Parkplätze, Wohnsamme l straBen, Wohnstraßen; 

Wohnwege u.dgl., das System der örtli chen öffentlichen yer

k ehrsmit t e l i das System der öffent li ch en nrünflächen mi t 

ihrer Nu t zungsart sowi e ihre Verbindungen untere inander 

und di e Verteilung der der Allgeme inheit d i enend e~ Ein
richtungen, Gebäud e und Anlagen auf das Stadtgebi e t (Ver

waltungsgebäude, Kirchen, Schul en, Krankenhäuser, Theater 

u.dgl.) enthalten. 



1011 

- 10 -

Di e Ziele sind weit geste6kt, sie k0sten sicherlich Schweiß 

und Opfer. Der Einsatz wird _sich dann lohnen, wenn alle und 

die besten Kräfte diese Arbeit zu bewältigen versuchen. Ich 

bin d~r Ansicht, ~aß der bisherige Modus des Zusammenar

beitens zwischender Stadt und den Gutachtern zur Erreichung 

dieses Zieles beibehalten werden sollte. Es mUßten dann neue 

Verträge mit den Herren Gutachtern abgeschlossen werden. 

Ich bitte Sie daher, mich mit de r Aufnahme von Vertragsver

handlungen mit den drei Herren Professoren auf der darge

legten Grundlage zu beauftragen . Ich komme somit zu fo lgen~ 
dem Antrag: 

II . Ant r ag des Referenten: 

l ) Det Stadtrat billigt die Empfehlungen der Herren Profes

soren S t e i n e r / G u t h e r und L e i b b r a n d 

wie si~ in der Druckschrift vom März 1960 enthalten sind, 

in ihre n GrundzUgen. 

2 ) Es ist ein Stadtentwicklungsplan auszuarbeit~n, der die in 

den nächsten 30 Jahren anzustrebende städtebauliche und 

verkehrsmäßige Ordnung der Stad t dar~tellt. _ 

_ 3 ) Der Wirtschaftsplan, die Staffelbauprdnung und der General

verkehrsplen sind zu Uberarbeiten und mit den GrundzUgen 

des Stadtentwicklungsplanes in Einklang zu bringen. 

4) Bei den Planungsarbeiten gemäß Ziff. 2 und 3 ist von den 

Empfehlungen der Herren Professoren Steiner/Guther und 

Leibbrand in ihrer Stellungnahme zum Wirtscheitsplan vom 

30.Januar 1958 und zum Generalverkehrsplan vom 2.Juli 1958 
in der Fas~ung der gedruckten Ausgabe vom März 1960 auszu

gehen. 
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5) Das Hochbaureferat wi. rd beauftragt, mit den Herren :Profes
soren Steiner/Guther und Leibbrand Vertragsverhandlungen auf 
der aus dem Vortrag ersichtlichen Grundlage ·durchzuführen. 
Über das Ergebnis ist dem Stadtrat zu berichten, gegebenen
falls .sind die vom Hochbaureferat auszuarbeitenden Verträge 
dem Stadtrat zur Entscheidung vorzulegen. 

Der zuständige Korreferent ist mit der vorgeschlagenen Sachbe
handlung einverstanden. 

III. Beschluß: 
Nach Antrag. J>.fAM-/U4 ~ c/.4; ~-b ·~. ~. ~·~~--

Stadtrat der Landeshauptstadt München 

Der Vorsitzende: . Der Referent: 

Z a m e t z e r 
Stadtbaurat 


